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Staatliches 
Engagement nötig
Peter Wörnlein
Stellvertretender Chefredakteur

Es hat ein „Geschmäckle“, dass sich 
die Bundesregierung dezidiert gegen 
den Verkauf von Hapag-Lloyd ins 
Ausland ausspricht und der Hambur-
ger Senat eine „nationale Lösung“ 
mit einem dreistelligen Millionenbe-
trag aus dem Steuersack unterstüt-
zen will. In einer Wirtschaftszeitung 
ist sogar von einem „fatalen Signal“ 
an ausländische Investoren die Rede.

Und richtig: Protektionistische 
Allüren sind nicht ungefährlich. 
Schließlich ist Deutschland Export-
weltmeister und profi tiert von offe-
nen Märkten. Deutsche Logistikun-
ternehmen sind nicht zuletzt deshalb 
weltweit führend, weil sie ungehin-
dert im Ausland einkaufen konnten: 
DHL schluckte Exel, Schenker über-
nahm Bax, Hapag-Lloyd hat sich CP 
Ships einverleibt – um nur drei pro-
minente Beispiele zu nennen. 

Gewiss, bei einem Verkauf von 
Hapag-Lloyd ins Ausland würde ein 
großer Teil der Arbeitsplätze in Ham-
burg gestrichen. Die Reederei ist 
ein Kernstück des „maritimen Clus-
ters“ in Deutschland und – wie auch 
Wettbewerber anerkennen – eine 
der am besten geführten Container-
reedereien. Ausreichende Gründe 
für staatliches Engagement sind das 
aber nicht.

Das entscheidende Argument 
ergibt sich aus der Herkunft des einzi-
gen bisher bekannten ausländischen 
Bieters. Die Neptune Orient Lines 
(NOL) werden von der Regierung 
Singapurs über die Staatsholding 
Temasek kontrolliert und gesteu-
ert. Wegen der satten Gewinne aus 
Hafenbetrieb, Energieversorgung 
und Telekommunikation kann der 
staatliche Investor jeden Preis über- 
oder unterbieten, wenn das aus wirt-
schaftspolitischen Gründen gebo-
ten erscheint. Weil das mit Markt-
wirtschaft und fairem Wettbewerb 
nichts zu tun hat, ist es richtig, wenn 
der Staat eingreift.  DVZ 24.7.2008 

woernlein@dvz.de
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C.H. Robinson trotzt
Konjunkturfl aute

Spedition Der US-Konzern C.H. Robin-
son hat trotz eines „schwierigen Um-
felds“ für die Transportbranche den 
Rohertrag und den Gewinn im zwei-
ten Quartal sowie im gesamten ers-
ten Halbjahr gesteigert. Im zweiten 
Jahresviertel stieg der Rohertrag um 
9,7 Prozent auf 341,2 Mio. USD. Das 
operative Ergebnis verbesserte sich um 
11,3 Prozent auf 144,5 Mio. USD. Un-
ter dem Strich verdiente der Spediti-
onskonzern mit 90,4 Mio. USD knapp 
ein Zehntel mehr als im  vergleichbaren 
Vorjahreszeitraum. DVZ 24.7.2008 (sr) 

Während die schwachen Quartalszah-
len der US-Airlines (DVZ Nr. 87 vom 
19.7.2008, Seite 2) ein negatives Bild 
der derzeitigen Situation zeichnen, sind 
auch die Aussichten auf das weitere 
Jahr für die Branche nicht rosig. Sieben 
von zehn Finanzvorständen (CFOs) er-
warten, dass sich die Gewinnsituation 
in den kommenden zwölf Monaten 
verschlechtert.

Die Gemütslage in der Branche hat 
sich damit im zweiten Jahresabschnitt 
noch einmal deutlich eingetrübt, nach-
dem die Manager schon bei der April- 
Umfrage der internationalen Luftfahrt-
organisation Iata zum Airline Business 

Confi dence Index sehr viel pessimisti-
scher waren als im Vorjahr. Sorgen be-
reiten den Verantwortlichen die stei-
genden Treibstoffpreise bei gleichzei-
tig nachlassender Nachfrage und ei-
nem scharfen Wettbewerb.

Der Preis für Flugzeugtreibstoff hat 
sich innerhalb eines Jahres auf derzeit 
rund 180 USD pro Fass verdoppelt. 
85 Prozent der Manager berichteten 
daher im zweiten Quartal von gestiege-
nen Kosten; ebenso viele gehen davon 
aus, dass dies auch in den kommen-
den zwölf Monaten der Fall sein wird. 
Grund: Die Fluggesellschaften können 
nur einen Teil des Preisanstiegs durch 

Preissicherungsgeschäfte (Hedging) 
und Produktivitätssteigerungen auf-
fangen. Einziger Lichtblick: Immerhin 
zwei Drittel der Unternehmen konnten 
die gestiegenen Kosten über die Preise 
für Luftfracht an die Kunden weiterge-
ben, im ersten Quartal gelang dies nur 
gut einem Fünftel.

Trotz der angespannten Situation 
glauben noch immer 58 Prozent der 
Befragten an eine Zunahme des Luft-
frachtaufkommens in den kommen-
den Monaten. Große Hoffnung setzen 
sie dabei auf die Wachstumsmärkte in 
Asien. Rund ein Viertel befürchtet aber 
auch einen Rückgang. DVZ 24.7.2008 (sr)

Airlines bleiben im Sinkfl ug
Iata-Umfrage: Sieben von zehn Managern erwarten geringere Gewinne

Niederlande bündeln Ladungskontrollen
Rahmenabkommen für Seehäfen soll Zeit sparen und Kosten senken

Die niederländischen Seehäfen wol-
len behördlich angeordnete Ladungs-
kontrollen künftig besser koordinie-
ren. Dadurch sollen die Ladungsbetei-
ligten Zeit und Kosten sparen. Diese 
Neuerung sieht ein „Rahmenabkom-

men zur Steuerung der Ladungskont-
rolle in den Seehäfen“ (Convenant La-
dingregie Zeehavens) vor, das jetzt in 
Rotterdam unterzeichnet wurde. 

Zu den Vertragspartnern gehören 
neben der niederländischen Zollver-

waltung auch die Wasserschutzpolizei 
(Zeehavenpolitie), das Umweltschutz-
ministerium (VROM-Inspectie) so-
wie das Verkehrsministerium in Den 
Haag. Dem niederländischen Zoll ob-
liegt in Zukunft eine zusätzliche Koor-
dinationsaufgabe für die verschiede-
nen Kontrollen. 

Das Abkommen gilt für alle nie-
derländischen Seehäfen und schließt 
sämtliche Ladungsbewegungen wie 
Ein- und Ausfuhr sowie Transit-Ver-
kehre mit ein. Künftig soll eine Inspek-
tion der Ladung – zum Beispiel durch 
den Zoll und die Veterinärbehörden – 
örtlich und zeitlich gebündelt werden. 
Zudem vereinbarten die Partner, den 
Datenaustausch mit ladungsrelevan-
ten Informationen zu verbessern. 

Die Arbeiten an dem Rahmenab-
kommen ziehen sich schon seit Jah-
ren hin und gehen ursprünglich auf 
einen Vorstoß des niederländischen 
Zweite-Kammer-Mitglieds Charlie Ap-
trood zurück. Erklärtes Ziel des Parla-
mentariers war es, die Wirtschaft ge-
nerell stärker von Verwaltungskosten 
zu  entlasten.  DVZ 24.7.2008 (eha/kk)

Von Robert Kümmerlen

Belgien, Niederlande und Ungarn sind 
attraktive Länder für Logistiker. Einer 
aktuellen Studie von Cushman & Wake-
fi eld zufolge bieten sie die besten 
Standort- und Marktkonditionen. Auf 
den Plätzen vier und fünf folgen im 
„European Distribution Report 2008“ 
die Tschechische Republik und Polen.

Deutschland steht in der Rangfolge 
auf Platz 8. Es bildet auf einer geogra-
fi schen Achse mit Großbritannien, 
Belgien, den Niederlanden und Frank-
reich den Wirtschaftsmotor Euro-
pas. Jeden Logistikstandort haben die 
Analysten hinsichtlich verschiedener 
Kosten- und Nutzenfaktoren bewer-
tet. Unter anderem sind Mieten, Ar-
beitskosten, Verkehrsaufkommen und 
Nähe zu wichtigen Verbrauchermärk-
ten eingefl ossen.

Der Bericht berücksichtigt 25 Län-
der, in den Jahren zuvor waren es le-
diglich 15. „Das Gros der neu in das 
Ranking hinzugekommenen Stand-
orte liegt an den östlichen Grenzen 
Europas“, erklärt Inga Schwarz, Ana-
lystin bei C&W in Deutschland: „Die 
Untersuchung trägt hier ganz klar der 
EU-Erweiterung und den Wachstums-
märkten im Osten Rechnung.“

Osteuropa zu weit am Rand. Dass 
Deutschland lediglich auf Platz 8 liegt, 
überrascht hingegen Peter Abelmann 
von der SCI Verkehr GmbH in Köln. 
„Natürlich sind osteuropäische Stand-
orte interessant für Industrieunter-
nehmen“, sagt der Verkehrsexperte. 
Für den Aufbau europäischer Distri-
butionsnetze seien allerdings die Lage 
und der Ausbau der Infrastruktur ent-
scheidend. „Die ist in Polen nicht sehr 
gut, es gibt so gut wie kein Autobahn-
netz.“ Außerdem lägen die osteuro-
päischen Länder als Standort für Dis-
tributionsnetze zu weit am Rand. In 

diesen Punkten sieht Abelmann klare 
Vorteile für Deutschland, das seiner 
Meinung nach bei einem Ranking wei-
ter vorn stehen müsste.

Unstrittig scheinen die Spitzen-
plätze für Belgien und die Niederlande. 
Das bestätigt Bert Vandecaveye, Gene-
ral Manager beim Dienstleister Tai-
lormade Logistics in Gent. Standort-
vorteile seien die hohe Produktivität, 
niedrigere Lagerpreise als in Deutsch-
land und die Nähe zu wichtigen Seehä-
fen – und demnächst der Nord-Seine-
Kanal für eine neue noch bessere Bin-
nenschiffsanbindung an Frankreich. 

Probleme in Zentren. Der „European 
Distribution Report“ stellt eine wach-
sende Attraktivität von regionalen 
Entlastungsstandorten fest. „Logis-
tikunternehmen versuchen verstärkt, 
Standorte jenseits der großen Zentren 
zu erschließen, um Verkehrsprobleme 

und hohe Bodenpreise zu umgehen“, 
sagt Schwarz. Niedrige Mietniveaus 
und fl ießende Verkehrsströme seien 
in ganz Europa hoch im Kurs.

Grundstücke und Mieten seien in 
Osteuropa zwar billiger und die Perso-
nalkosten geringer, räumt SCI-Experte 
Abelmann ein. Aber er gibt zu beden-
ken: „Die wichtigsten Logistikstand-
orte sind immer dort, wo viele Men-
schen sind – in Ballungszentren.“

Der Bericht von C&W geht so weit, 
grundlegende Veränderungen auf der 
europäischen Logistikkarte zu skiz-
zieren. So erwarten die Analysten, 
dass sich der wachsende Hafen Con-
stantza an der rumänischen Schwarz-
meerküste zu einem Drehkreuz im 
Chinahandel entwickeln wird. Auch 
vom Tiefseehafen, der derzeit in Dan-
zig entsteht, würde es künftig deutli-
che Impulse geben. DVZ 24.7.2008
 www.cushmanwakefield.come

Belgien bester Standort
Studie: Deutschland auf Platz 8 / Osteuropa holt auf 

Höchste Mieten in London
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Kein deutscher Standort unter den zehn teuersten

Rang Teilmarkt Land Brutto EUR /m2/Monat
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Claas und Stute erweitern
Ersatzteillager bei Hamm

Logistik Der Landmaschinenherstel-
ler Claas und Stute erweitern das ge-
meinsam betriebene Ersatzteillager bei 
Hamm. In der ersten Ausbaustufe sol-
len bis Jahresende 10 000 m2 Lagerfl ä-
che für 12 000 laufende Meter Kragarm-
regale fertiggestellt werden. Bis Mai 2009 
folgen eine 3400 m2 große Versandhalle 
und eine Verpackungsstraße. Gleichzei-
tig hat Claas den Vertrag mit Stute um 
acht Jahre verlängert. DVZ 24.7.2008 (roe)

KURZ NOTIERT

Swiss Post International
kauft Global Press Distribution

Kep-Dienste Die zur Schweizerischen 
Post gehörende Swiss Post Interna-
tional (SPI) hat die Global Press Dis-
tribution GmbH (GPD), Mörfelden, 
übernommen. Der Kauf erfolgt rück-
wirkend zum 1. Januar, über den Preis 
wurde Stillschweigen vereinbart. GPD 
erbringt Dienstleistungen rund um 
den Versand von Zeitungen und von 
Zeitschriften. DVZ 24.7.2008 (sr)

EU-Kommission genehmigt
Freightliner-Übernahme

Eisenbahnen Die Europäische Kom-
mission hat die Übernahme der briti-
schen Eisenbahngesellschaft Freight-
liner durch die Arcapita Bank aus Bah-
rein genehmigt. Arcapita ist insbe-
sondere im Infrastrukturbereich aktiv. 
Freightliner ist nach English, Welsh & 
Scottisch Railways (EWS) der zweit-
größte Schienengüterverkehrsanbieter 
in Großbritannien und auch in Polen 
und Deutschland aktiv. DVZ 24.7.2008 (cd)
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Künftig wird nur noch einmal nachgesehen: Die Behörden wollen ihre Ladungskont-
rollen in den Seehäfen besser koordinieren.

UPS leidet unter
Konjunkturfl aute

Kep-Dienste Die gestiegenen Spritpreise 
und die US-Konjunkturfl aute haben 
UPS im zweiten Quartal erneut einen 
Gewinneinbruch beschert. Der Über-
schuss sank um mehr als 20 Prozent auf 
873 Mio. USD. Der Umsatz legte zwar 
um knapp 7 Prozent auf 13 Mrd. USD 
zu, konnte aber die Kosten auf Rekord-
höhe nicht wettmachen. Damit sank 
auch das operative Ergebnis (Ebit) um 
17,6 Prozent auf 1,45 Mrd. USD. 

UPS hat daraufhin die Gewinnpro-
gnose für das laufende Jahr erneut ge-
senkt, hält nach Aussage von CEO Scott 
Davis aber an seiner Akquisitionsstra-
tegie fest. Im Fokus stehen Zukäufe in 
Asien und Europa. DVZ 24.7.2008 (sr)
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Van Eupen beteiligt sich an
Reparaturdienstleister dpm

Mehrwertlogistik Van Eupen Logistik 
aus Essen hat die Mehrheit an dpm 
Electronic Service erworben. Der Esse-
ner Reparaturdienstleister für Unter-
haltungselektronik arbeitet schon seit 
mehreren Jahren mit van Eupen zu-
sammen und beschäftigt mehr als 150 
Mitarbeiter. Durch die Beteiligung sol-
len Synergien genutzt und Know-how 
geteilt werden. DVZ 24.7.2008 (roe) 


